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Untersuchungsmaterial

307 Aufbrüche von Sikawild (mit 307 Magen-
Darm-Trakten, 174 Lebern, 282 Lungen sowie 
Herz- u./o. Zwerchfell-Muskelproben von 289 
Stücken) sowie 93 Aufbrüche mit 32 Lebern 
und 79 Lungen von daselbst sympatrisch le-
bendem Reh-, Rot- und Damwild (71; 17; 5) 
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aus sechs isoliert voneinander bestehenden 
deutschen (Ostangeln, Hüttener Berge, We-
serbergland, Arnsberger Wald, Schlitzer Land, 
Hochrhein) und zwei österreichischen Vorkom-
men (Ostrong, Tullner Donauauen) der freien 
Wildbahn (frWB); von 9 Stücken Sikawild ab-
gesammelte Ektoparasiten aus den deutschen 
Vorkommen Ostangeln und Schlitzer Land.
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[Aus acht deutschen Gehegen/Gattern/Wild-
parks mit Sikahaltung wurden zusätzlich 33 
Aufbrüche von Sikawild sowie Aufbrüche von 
8 Rot- und 4 Damhirschen untersucht.]

Untersuchungsergebnisse
Nachgewiesen wurden bei den Cerviden aus 
der freien Wildbahn
• 	Eimeria-Oozysten im Enddarmkot von Sika-, 
Rot- und Rehwild (12,1 %; 12,5 %; 21,1 %)
• 	Sarkosporidienzysten (Sarcocystis spp.) in 
der Herz- u./o. Zwerchfell-Muskulatur mit 
überwiegend geringgradiger Befallsintensität 
bei Sikawild aus allen Vorkommen der frWB 
(32,9 %).
• 	Helminthen des Gastrointestinaltraktes 
(25 Nematoden- und eine Cestodenart, Monie-
zia benedeni) bei 92,8 % des Sikawildes und 
bei allen Rehen, Rothirschen und Damhirschen 
der frWB (18 Nematodenarten beim Sika-, 
und 24, 16 bzw. 6 Arten beim Reh-, Rot- und 
Damwild). Dabei wurden bei Cerviden aus fünf 
Vorkommen erstmals Spiculopteragia houde-
meri/Rinadia andreevae außerhalb Ostasiens 
nachgewiesen und bei Sikahirschen japanischer 
Herkunft erstmals Trichostrongylus askivali, 
Nematodirus europaeus und Bunostomum tri-
gonocephalum.
Ausschließlich bei Sikas wurden M. benedeni 
bei 2,3 % und je ein Zystizerkus von Taenia hy-
datigena bei 0,7 % der Stücke sowie – nur bei 
Sikas aus den Donauauen bei Tulln – die Le-
beregel Fasciola hepatica (2,3 %) und Dicro-
coelium chinense (13,2 %) sowie Setaria cervi 
(0,7 %) gefunden.
• 	Ein Befall mit Dictyocaulus eckerti-Lungen-
würmern wurde bei Sikas (2,1 %) aus vier, Re-
hen (15 %) aus fünf und am häufigsten bei Rot-
wild (78 %) aus zwei Vorkommen festgestellt.  
Larven kleiner Lungenwürmer (Varestrongylus 
ssp.) fanden sich in etwa einem Drittel der End-
darmproben der Rehe sowie bei einem Rot-
hirsch; Elaphostrongylus-Infektionen waren ko- 
proskopisch bei 8 Rothirschen nachweisbar.
• 	Bei den Ektoparasiten der Sikahirsche han-
delte es sich um Zecken und Hirschlausfliegen 
(Ixodes ricinus und Lipoptena cervi).

Bei allen Cervidenarten war der Labmagen das 
am stärksten parasitierte Organ des Gastrointes-
tinaltraktes (gefolgt von Dünn- und Dickdarm), 
während in den Vormägen Parasiten nicht nach-
weisbar waren!

Zusammenfassende Wertung

Bezogen auf das Sikawild zeigte sich, dass die-
se Wildart die am geringsten mit Magen-Darm-
Nematoden befallene Cervidenart darstellte, 
gefolgt von Dam-, Rot- und Rehwild; Rotwild 
erwies sich als am häufigsten und stärksten mit 
großen Lungenwürmern befallene Cerviden-
art, gefolgt von Reh- und Sikawild. Bezüglich 
gebietsfremder Cervidenarten zeigte sich, dass 
die aus anderen Regionen der Paläarktis bei uns 
bereits etablierten Spezies (Agriozoen) im Ver-
gleich zu den autochthonen Arten eine deutlich 
geringere Empfänglichkeit für Parasiteninfek-
tionen aufweisen und die endemischen Nema-
todenarten auf Grund ihrer Wirtsanpassung nur 
im geringen Umfang in der Lage sind, sich in 
gebietsfremden Cerviden zu etablieren.

Wissenschaftlich-praktische Einschätzung
Die vorliegende Dissertation reicht in ihrer Be-
deutung weit über den Rahmen ihres eigentli-
chen Themas hinaus. 
Im Zusammenhang mit einem überaus umfang-
reichen Untersuchungsmaterial zur Erarbei-
tung der Endoparasitenfauna des Sikawildes in 
Deutschland und Österreich wird nahezu das 
gesamte Weltschrifttum unter besonderer Be-
rücksichtigung der originalsprachigen südost- 
und ostasiatischen Arbeiten erschlossen. Das 
bezieht sich auch auf eine zusammenfassende, 
verständliche Darstellung der natürlichen Ver-
breitung, Taxonomie sowie Einbürgerungs-
geschichte des Sikawildes einschließlich der 
Begründung und Charakteristik der deutschen 
und österreichischen Vorkommen. Eine sol-
che wissenschaftlich-fundierte, wildbiologisch 
ausgerichtete Information dürfte sich auch der 
Nichtjäger sicher wünschen.

Walter Uloth, Seeba
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